
viele andere beteiligt. Die Verkündigung Der Gründe und Hintergründe für gelun-
der Frohen otschaf{t, das Sammeln der eNeE der mißlungene Zusammenarbeit
Gemeinde Gottesdiens un:! anderem g1ht viele, und ist. unmöglich, S1Ee alle
gemeinsamen Tun, die Hıinführung den niıer aufzuführen, zumal ja auch die S1-
Sakramenten als eın wesentil!l:  er eil der uatıion überall wieder anders 1st. Vorerst

ist 407 daß die eibungen NC 1UGemeindeleitung un! —x  1vlerung greifen
weit über die hauptamtlichen pastoralen UNı oft NC einmal DTIMAT nNnLer-
Dienstie hinaus. Gemeindeleitung ist 1n e1- schied Priester Laz:entheologe liegen;
Der lebendigen Gemeinde längst die Sache denn ehr häufig klappt die Zusammenar-
vieler geworden. Der Pfarrgemeinderat hat beit Ja uch zwıischen wel Priestern nicht.
darın seinen besonderen atz. Deswegen Der Altersunterschied, die anders gelagerie
verstehe ich die Ängstlichkeit nicht, mi1t der theologische un spirituelle Ausbildung,
die besondere des Priesters/Pfarrers harakter un! emperamen und manches
immer wleder ges  Ütz werden coll Die andere spielen da ıne Doch da-
Erfahrungen 1n uUuNnseIel Gemeinde mi1t der neben g1bt eın Mißverhältfnis, das ZW1-
Differenzierung un der Integration der chen Priester un! Laienseelsorger typısch

se1in scheint. MO! 1U.  (a einige Ur-pastoralen Dienste, einschließlich des far-
LEIS, lassen diese überflüssig - sachen antıppen.
scheinen. F'ur den Pfarrer bleibt

Gemeindeleitung u  T1 hne ber alleıin Vorurteile zııschen Pfarrer und Lazen-
auftf die Sakramentenspendung reduziert theologen/-seelsorger
werden. Die Tatsache, daß auch die VCeILI- Da ınd einmal die Vorurtei:le autf beiden
heirateten Pasftforalassiıstenten und Diakone Seiten. ancher Pfarrer nımmtT NUr NOL-
iın der Gemeinde ernstgenommen und gedrungen einen alentheologen als ar
e  MM werden, kann dem zolı1ıDataren dieser eın in den Laienstand
Priester helfen, seine un  10N und seine zurückverseizier Priester 1ST, S1e. mancher
Möglichkeiten Ne  C sehen und reali- Pfarrer ın ihm den „Abtrünnigen‘‘. Wenn
slieren. „Konkurrenz‘“ dartf da NUur 1M dieser ber icht Priestier 1ST, dann ist
ursprünglichen Sınn des Wortes geben TUr den hef vielleicht der Schläuling, der

belides vereinen verstand: Quasi-Prie-miteinander, gemeinsam Jaufen, der
gemeinsam anvertrauten Sache, der tertium und estan! Mag se1in, daß
Frohen (1 Jesu willen, die jeden unbewußt sıch selbst bemitleidet, weiıl
auftf seline Weise ın Dienst nimmt, alle auf gar vieles verzichtet hat, das gern
Menschen erreichen. gehabt Ist ber der Laientheolo-

eın theologisch N  er Laie, dann
trıfft INa  _ bei ıcht wenigen Pfarrern auf
das Vorurteil „Man weiß ]a, AaUS welchem
Milieu diese heologen kommen:

Ezechiel Britschgi Theologie der Befreiung Dienstverwel-
gerung ernun: Stelle des .1au-
bens ın en ma und OTa eınWarum klappt es mancherorts nıicht?
jeder se1ın eigener aps Und YST

ZUr Zusammenarbeit VD“O'  S Pjarrer Un eel- rech: schlımm un suspekt wird die Sache,
sorgeassıstenten wurde ıN Heft 2/79 VD“O' wenn der Laienseelsorger ıne KFrau 1sSt.
selben UTLOT ern kurzer Bericht uüber die Ist das nicht e1in schrittweises rschleichen
Tätigkeit einer „Seelsorgeassistentin 1n e1- des Priestertums der Frau?
ner ergpjarret veröffentlicht. Im folgen- Doch auch autf elıte der Laientheologen
den geht der UTLOT NUÜU der Tage nach, estehen Vorurteile, die kaum ersprieß-
um 1n dem geschilderten all dıe ZuU- er 7Z7usammenarbeıit führen können.
sammenarTbeit miıt dem Pfarrer un mıt der Wenn der junge Mensch sich bereıts 1n
Gemeinde gut gelingt, ın anderen Fallen der Vorbereitung auf den kirchlichen Dienst

red auf das Vorurteil versteift hat, der Prie-NC
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ter sSe1 eın Xponen jener klerikalen Ka- einer Captatlo benevolentiae gehört? Wie
ste, deren Vertreter es besser wissen, manches, das 1e geht, wäre richtig g_
auf l1lien ebletiten un: jeden Preis worden, WenNnn INa  5 das Gespür aiur DEe-
das letzte Wort en wollen, die keinen habt a  e Wann un! Ww1e INa  S VOT-
Widerspruch dulden, VO  . ho!  R ben auftf en Ssollen Denn Wer einmal VO.  . der
die niedriger eingestuften Laıen herunter- Gemeinde angenomm 1st, darf amı
schauen un!:! auf un: Privilegien rechnen, daß auch dann Bereits:  aft fin-
pochen, dann müßte INa  - einem solchen det, WenNnn Ungewohntes einIuUunNrt Aus
anraten, sich einen anderen JOoD auSZuSuUu-=-
chen

eigener Erfahrung weiß ich, daß INa  ® beim
gläubigen olk ehr viel Verständnis für

Ganz deutlich ist gen, daß gewisse Neues findet, wWenn INa  - chrittweise VOLI-
Voraussetzungen einfach vorhanden sein geht und nicht einführt, hne vorher N:
müssen, amı eın teamwork möglich WwIrd. erklären, INa  ® dies tut.
Wenn der Pfarrer mi1t „Una VocCce*‘‘ liebäu-
gelt, die „‚guten en Zeiten der vorkon- Rezemnte für eın gesundes eam-1WOT.
ziıl1ıären 1r zurücksehnt, nı Neues Es g1ibt da eın Daar Prinzipen, die nle-gelten 1äßt, keine Kxperimente duldet und mand herumkommt, der sich ehrlichseinem elfer ZUTMN OTauUus sagt, 1n der Tar=-
rel befehle C der Pfarrer, un ‚00i

gute Zusammenarbeit muht. Dies g1ilt 1m
profanen WI1e iırchlichen Bereich. Zıyneiallein, oder WeNnNn der icht ordinierte /

kar exirem „ ünks“ ste.  'g jede Tadl- Grundvoraussetzungen 1nd wohl uÜNeTr-
läßlichtion als „alten Z0Oopf“ und Qauf eigene Die Partner muüuüssen das He1u auf deraus Neuerungen einführt, dann kann

icht gul herauskommen. gleichen ne en. Eın ultrakonserva-
tiver Piarrer un!: eın EextIirem pPprogressiver

Lat:enseelsorger un emeindeglieder alentheologe werden n1ıe ZUSaMIMMECNSDANN-
LE, Also ZU. OICraus. an weg!Niıicht selten werden alentheologen bDer

auch VO  . einem großen e1l der Pfarrei- Der ents  ledene 1.  e, ‚USammenZzZu-
arbeiten un: gleichen rıck ziehen.angehörigen N1C! angenommen. Auch nNnier Nıcht die eigene Person 1ın den Mittelpunktg1ibt Fehlhaltungen autf belden Seiten.

Es g1bt auch eutife noch und nıcht iwa der Seelsorge tellen wollen, Ssondern Ihn,
der allein ıttelpunkt uNnseres NS 1st.NUr unter alteren Semestern! Laien, die

1M Priester den „hochwürdigen Herrn‘“‘ - Ist das Team einmal gebit  et, dann darf
hen, den Übermenschen, 1ne Art Zauber- INa  - wel inge aut keinen all vernach-
meilster, eın Mittelwesen zwıschen Gott Uun!: lässigen:
ens! Es 1nd dieselben Kreise, die den Mıteinander reden, planen, entschelden.
Geistlichen iıcht N ın Zivilkleidung Bel er enkbaren 1e. ın außeren
ausgehen sehen. Und da omMm 1U eın Formen braucht do  D innerhalb einer
Lale, der fast es darf, WaSs bisher dem Gemeinde Einheit ın en wesentlichen
gewelilhten Priester vorbehalten WAar, Punkten der lturgie, der Verkündigung
Anderseits g1ibt alentheologen, die A US un der Pastoration.
angel DS  ologischem Einfühlungs- Miıteinander eien. I1a  5 gewisse Ho-
vermögen glauben, jetz sel 1ne N1NECUE e1t L  5 des Brevlers gemeiınsam rezitiert oder
gekommen, und da mMmuUsSSe mit em en neuzeitlichen Gebetsfiformen den Vorrang
aufgeräumt werden. Über eingebürgerte g1bt der gar gemeinsame Zeiten der Me-
un:' liebgewordene rTrOommMigkeitsformen 1TLatıon hält, ist VO.  . untergeordneter De-
WwIrd hämisch gelächelt, WEeNnln nıicht g_ deutung Wichtig 1ST, daß die Seelsorgepart-
DOottet. Neues wird unbesehen eingeführt Ner gemeinsam VOT G ott hintreten un!'
und aufgezwungen. Warum nıcht — dies nıcht Dloß 1mM liturgis  en -eSs!  enen
warten, zuerst die uns Uun! das Wohl- r
wollen der Bevölkerung gewim;1en? Hat Und noch 1ne Schlu  emerkung Lalen-
INa  5 denn 1n der etior1ı nıe eiwas VO  - theologen 1nd nicht Theologen zweiter Ka-
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und Laienseelsorger sind keine Den Samstag versuche ich M1r Banz TE@]1-tegorIle,
Lückenbüßer. Mıiıt Dischoflicher Sendung zunalten TÜr die Vorbereitung des OMNNMN-

(Miss10 Canon1Cca) ausgerüstet, arbeiten sS1e en Gemeindegottesdienste. Es gilt
elite e1lte m1% dem geweihten Priester Ja nicht 1Ur die Predigt machen. Auch
I1N1INEN. Der Priestermangel dieser Gebete, Lesungen, Bußbesinnung, Fürbit-
Stunde mag das Gute sich aben, daß ten eic mussen darauftf abgestimmt WEl -
sich der Lale wieder einmal bewußt wird, den
daß auch Priestertum des einzigen Das sonntägliche Treifen mi1t der Geme1in-
wahren Priesters Jesus TY1SILUS eilhat de ist für mich w1ıe wohl auch {Ur viele

andere emeindemitglieder WITFL.  er
Höhepunkt.
WIr freuen uns autf das Treffen miteinan-
der, den Kontakt VOT, während und nach

einz-Man{fired chulz der Messe. Wir stehen 1n uNnsSseIeNl (GGemelin-
desaal auch während der Messe unterein-

Der Sonntagsgottesdienst ein Treifen ander 1mMm Bli:  ontakt un! versuchen auch
mıiıt Gott 1m Miteinander nachher noch füreinander e1t aben,

amı eLiwas VO  5 der 1e ottes, der
Die Seelsorger ob Priester der La:en uns 1ın Jesus 103  e eingeladen nat, auch
s$1ınd ‚Diener der Freude der Menschen‘“, wirklich unter unNns spürbar WwIrd.
Wwıe s$ıe ınsbesondere uch ım Sonntagsgot- Die Messe ist TUr uUunNs nıcht sehr eın
tesdienst der Gemeinde ZU/ USCATUCH 1tus, sondern eın Treiffen mi1t Ott 1mM

redOMMN Vgl dazıul Hefjft 1/79 Miteinander. Es sollte imMmMer eiwas VO:  - el-
1915 est über der Messe liegen.

Der Sonntag oder elerta beginnt für anchmal bleiben emeindemitglieder
mich eigentlich schon, WEeNnl ich mMIr, bis- nach der Messe noch beieinander, wel-
weilen auch INM!! m1 anderen Ge- ter miteinander singen.
meindemitgliedern, edanken über die Alle vier en bietet eın gemeinsames
Aussage des sonntäglichen Gemeindegot- Mittagessen 1mM Gemeindezentrum noch Ge-
tesdienstes mache. el versuche ich, lJegenhneift, Gemeins:  aft AUS dem e1s Je-
Fragen der TODleme der enschen aıuf- en un! erfahren.
zugreifen, VO: Evangelium her Ant- ıttags bın ich dann ziemlich erschöp(f{ft.
wortien suchen. fordernden Gottesdienste fordern
Es mag sich el Fragen handeln, auch den Priıestier tärker als ein mehr
die M1r 1n esprächen erkennbar WUuL- ritueller. Dazu kommen die vielen ontak-
den, der Trobleme, die sich 1mM Ge- te anı
meılındeleben ergeben en Aber der SONNTA.  iıche Gottesdiens ist für
Au!  D Ereignisse 1mM irchlichen un g_ mich un:! Iur viele andere ın der Gemein-
sellschaftlichen en können den Versuch de nicht mehr ine isolierte Stunde eCIl=
einer Antwort erfordern. über einer Woche, sondern g1bt den roten

nıicht en VO. gottesdienst- en SaTUur.
en Treiffen der Gemeinde Klärung un: Hs 1ST der Aufftrag und auch die Freude
Erhellung bekommen? un: arkun. die WIr mitnehmen.
Mir scheint die deduktive ethode, ın der freue mich dann schon auf die Zusammen-
VO': ma der auch VO. Schriftwort assung des anzen auch gemeindlichen Le-
einfach Ableiıtungen gesucht werden, den bens der nächsten Woche 1M kommenden
Menschen wenig berücksichtigen Es gottesdienstlichen Treiffen der Gemeinde.
g1ibt nl Schlimmeres un Tötenderes
als ntworten erhalten, aut die INa  ® gar
keine Fragen Auch Jesus und die
Kvangelisten en die ahnrneı auf die
Situation der enschen gesprochen
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